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Die Konferenz der Agudas Jisroel in Bratislava. 

Der Bratislavaer Korrespondent der „Jüdischen 
Presszentrale Zürich“ telegraphiert: An der Konferenz 
der Agudas Jisroel, die ünter Teilnahme von 60 Dele¬ 
gierten aus 15 Ländern vom 24.-27. August in Bra¬ 
tislava (Pressburg) tagte, und an der u. a. der Präs, 
der orthodoxen Landeskanzlei der Tschecho-Slovakei, 
O.-Rabb. Weber, die O.-Rabb. Schreiber (Bratislava), 
Duschinsky (Galanta), Arak (Buczacz), Steinberg 
(Brody), Bloch (Telschi), Kahanmanu (Poniewesch), 
Weil (Colmar), Hirsch (Zwolle) als Vertreter des hol¬ 
ländischen Oberrabbinerverbandes und andere Per¬ 
sönlichkeiten aus Ost und West teilnahmen, wurden 
u. a. folgende Beschlüsse gefasst: 

Der Sitz des Zentralbüros wird nach London 
verlegt mit einem Zweigbüro in Wien. Es wird bis 
zur Kenessio Gedaulo ein Zentralrat aus Ver¬ 
tretern aller Landesorganisationen als oberstes Ver¬ 
waltungsorgan geschaffen, mit Sitz in Wien. Die Ver¬ 
sammlung billigt die von der Leitung verfolgten Grund¬ 
sätze l>ei den Verhandlungen mit anderen Organisa¬ 
tionen. Nachdem die Verhandlungen ergebnislos ver¬ 
laufen sind, ohne dass die Agudas Jisroel eine Ver¬ 
antwortung trifft, fordert die Konferenz die Leitung 
auf, nunmehr ihre ganze Aufmerksamkeit auf die 
selbstständige positive Arbeit auf Grundlage der Tau¬ 
roh zu konzentrieren. Es wird in allernächster Zeit eine 
dreigliedrige Orientierungs-Delegation nach Palästina, 
eine Siebengliedrige Propaganda-Delegation nach A- 
merika entsendet. Bezüglich der praktischen Paläs¬ 
tinaarbeit wurden verschiedene grössere Aktionen in 
die Wege geleitet, deren Einzelheiten bald bekannt ge¬ 
geben werden. Bezüglich der Emigration und Aufbau¬ 
arbeit in der Diaspora wurden weitgehende Beschlüsse 
gefasst. 

Der „Amerikanismus“ in der zionistischen 
Bewegung. 

Die Beratungen und Resultate der Londoner zion. 
Jahreskonferenz bewegen noch immer die Gemüter. 
Die einzelnen Landesorganisationen haben jetzt zu 
den dort beschlossenen Neuerungen in der Organisa¬ 
tion Stellung zu nehmen. Auch in Karlsbad fand an¬ 
lässlich der Hilfskonferenz eine Aussprache führen¬ 
der Zionisten statt. Hauptteilnehmer an der Diskusston 
waren Dr. Boris Gold her g und Dr. Markus Krä¬ 
mer, die den entgegengesetzten Standpunkt einnali- 
men und deren Ansichten sich die anderen Anwesen¬ 
den anschlossen. Der Herausgeber der „Jüdischen 
Presszentrale Zürich“ wandte sich nun an die beiden 
erwähnten Vertreter des sog. Pro- und Kontra-Ame¬ 
rikanisinus um genaue Präzisierung ihrer Ansichten, 
die sie a uch schon in London in den allgemein nicht 
zugänglichen Kommissionsberatungen verfochten hat¬ 
ten. 

Boris Goldberg, 

Vorsitzender des russischen Merkaz und bisheriger 
Schatzmeister der Zion. Organisation erklärte i 


„Wir müssen durch Organisierung und Konzen¬ 
trierung der zion. Kräfte in den einzelnen Ländern 
wieder gut machen, was die Jahreskonferenz leider 
verfehlt hat, nämlich die Anstrengungen des jjüd. Vol¬ 
kes für den Aufbau Palästinas in grossartiger Weise 
zu stimulieren. Die Aufgabe der ersten Jahreskon¬ 
ferenz nach San Remo war es, den richtigen „Keren 
Hajessod“ die Grundlage für die Realisierung des in 
San Remo errungenen gewaltigen politischen Erfolges 
zu schaffen. Die Begeisterung für dieses grosse Werk 
müsste nicht nur in die Zionisten, sondern in 
alle Kreise der Judenheit dringen. Leider hat nun der 
osteuropäische Zionismus infolge des Ruins des dor¬ 
tigen Wirtschaftslebens seine leitende Bedeutung auf 
der Jahreskonferenz verloren. An seiner Stelle hat ein 
„Geschäftszionismus“ die Oberhand gewannen Und 
dieser Zusammenstoss zwischen Geschäfts- und natio¬ 
nalem Zionismus, w r elch letzterer durch die osteuro¬ 
päischen Zionisten vertreten war, hat die Depression 
in die Konferenz hineingebracht, die sonst an der 
ersten Konferenz unmittelbar nach San Remo kaum 
denkbar gewesen wäre. Der Hauptwortführer des Ge¬ 
schäftszionismus, Oberrichter Louis B r a n d e i s, 
hält den Zionismus als politisch verwirklicht und von 
nun ab soll dieser aufhören, als politische Bewegung 
zu existieren. Der Zionismus müsse weiter geführt 
werden, wie ein Geschäftsunternehmen, oder w r ie er 
sich ausgedrückt hat, es müsse so gebaut w T erden, wie 
man ein Haus baut. Alle Konsequenzen der Gestaltung 
der Leitung und der Arbeitsprobleme lassen sich auf 
diese Anschauung zurückführen. Deshalb sollte auch 
nach seinem Plane in London nur ein kleines Ge¬ 
schäftsbüro zurückgelassen und die Gesamtleitung der 
Exekutive nach Palästina verlegt werden. Die Auf¬ 
gaben ausserhalb Palästinas bestehen nur im aus¬ 
schliesslichen Sammeln von Geld zum Aufbau Pa¬ 
lästinas. Die Zion. Organisation hört auf, als eine 
Organisation einer grossen national-jüdischen Bewe¬ 
gung zu existieren und verwandelt sich in eine Kolo- 
iiisationsgesellschaft. Alles was damit nicht in un 
mittelbarem Zusammenhang steht, ist gänzlich über¬ 
flüssig. Die Kulturarbeit, der Kampf um den Schulz 
jüd. nationaler Rechte, die Organisierung und Natio¬ 
nalisierung der Judenheit, all das, w r as wir nationalen 
Zionisten als integralen Bestandteil unseres zion. 
Prqgrammes stets betrachten, das alles hat mit der 
Exekutive der Zion. Org. nichts mehr zu tun. Des¬ 
wegen müsste diese Exekutive, seiner Meinung nach, 
nur aus einem starken Geschäftsleiter — einem Bal- 
bosz — und einer Reihe von fachmännischen Chefs 
der einzelnen Arbeitszw'eige bestehen, die als Fach¬ 
leute nicht einmal unbedingt Zionisten sein müssten. 
Diese „Geschäftsauffassung“ w r ar die Quelle der De¬ 
pression und des fatalen Ausganges der 
Jahreskonferenz. Brandeis und seine Anhänger haben 
eben ausser Acht gelassen, dass der Aufbau Palästinas 
nur durch Konzentrierung der gesamten Kräfte des 
ausserpalästinensischea Judentums ausführbar ist und 
dass diese gewaltige Zusammenfassung der jüd. An- 
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strengungen Unumgänglich notwendig ist, mn die für 
den Aufbau Palästinas notwendigen kolossalen Mittel 
aufzubringen. Dies alles kann nicht auf einem „Ge¬ 
schäftswege“ durchgeführt werden. Nur eine mäch¬ 
tige nationale Bewegung kann diese gewaltige histo¬ 
rische Leistung zu Stande bringen und deswegen ist 
jede Ablenkung der Zion. Org. von dem Wege einer 
nationalen Bewegung im jetzigen Momente geradezu 
fatal. Aus diesem Grunde hat die Londoner Konferenz 
den Mut, die Begeisterung für grosse, aufopfernde 
Taten und Anstrengungen nicht nur nicht gefördert, 
sondern im Gegenteil paralysiert. Alle Delegierten ver- 
liessen London mit gebrochenem Herzen, als ob etwas 
Unglückliches passiert wäre. Der Versuch, in diesem 
herrlichen Momente die Organisation zu schwächen, 
zu einer Geschäfts-Kompagnie zu degradieren, ist der 
hauptsächliche Grund dieser niedergedrückten seeli 
sehen Stimmung. Und was ist jetzt zu tun? Die Or¬ 
ganisation der einzelnen Länder und Fraktionen müs¬ 
sen jetzt allein auf Grund ihres zionistischen Ge¬ 
wissens diejenigen Verpflichtungen realisieren, die der 
politische Moment gebieterisch von uns verlangt. Es 
muss überall die grösste Anstrengung gemacht werden 
zur Organisierung sämtlicher jüdischer Kieise im Simie 
unseres nationalen, zion. Irogramms. Nur dadurch 
wird die gewaltige Arbeit für den „Keren Hajessod“ 
auf dem Wege der freiwilligen Spenden ermöglicht 
werden. Es muss dieselbe begeisterte Arbeit in der 
gesamten jüd. Welt durchgeführt werden, wie sie das 
kleine Häuflein der palästinensischen Juden, aus eige¬ 
ner Initiative, unmittelbar nach San Remo durchge¬ 
führt hat. Wenn der Masstab von Palästina — eine 
Sammlung von 100,000 Pfund bei einer Bevölkerung 
von 75,000 Seelen — eingehalten wird, dann sind die 
Mittel für den Aufbau Palästinas gesichert, d. h. die¬ 
jenigen Mittel, die auf dem Wege einer nationalen 
Spende als fonds perdu aufgebracht werden müssen. 
Zu der Leitung einer jeden zion. Landsmannschaft 
müssten jetzt alle verfügbaren Kräfte zugezogen wer¬ 
den. Nicht eine Reduzier u n g unserer Bewegung 
ist in diesem Moment des aussergewöhnlichen Tätig¬ 
keitsdranges nötig, sondern umgekehrt eine Heran¬ 
ziehung aller aktiven, organisatorischen Kräfte. Am 
wenigsten am Platze ist momentan ein „Geschäfts- 
Zionismus“. Allerdings gibt es ein gewaltiges Gebiet, 
wo die geschäftlichen Prinzipien ausschliesslich mass¬ 
gebend sein sollen, das Gebiet der industriellen und 
kommerziellen Unternehmungen. Da muss die private 
Initiative im Rahmen unseres nationalen Kolonisa¬ 
tionsplanes auf lein geschäftlicher Basis im weitesten 
Masse herangezogen werden. Man muss sich wieder in 
die Stimmung der nationalen Begeisterung, die vor 
der Londoner Konferenz durch den Beschluss von 
San Remo und durch die Ernennung Herbei t Samuels 
in zion. Kreisen hervorgerufen wurde, hineinarbeiten 
und aus den einzelnen zionistischen Zentren das jüd. 
Volk für den Zionismus und den Aufbau Palästinas 
mobilisieren, um den Riss in unserer Organisation 
wieder zu kitten. Dann werden wir in kürzester Frist 
über den amerikanischen „Geschäftszionismus“ der 
Brandeis, Frankfurter und de Haas, zur Tagesordnung 
übergehen.“ 

In Widerlegung dieses Standpunktes von Boris 
G o 1 d b e r g erklärte der Wortführer der anderen 
Richtung, 

Dr. Markus Krämer, 

Mitglied des Bukowinaer Zion. Landeskomitees: 

„Wenn auch das „Geben von Interviews“ nicht 
immer der von uns gefordeiten jüdischen Bescheiden¬ 
heit entspricht, so will ich doch, nachdem B ;ris G old¬ 
berg den Weg in die Öffentlichkeit genommen hat, 
auch meinen in der erwähnten Diskussion vertretenen 
Standpunkt präzisieren, dem, wie ich wohl sagen darf, 
nicht nur westliche, sondern auch östliche Gesinnungs¬ 


genossen öffentlich und in privaten Zustimmungser¬ 
klärungen sich angeschlossen haben. Es ist wahr, dass 
wir von der Konferenz „verstimmt“ weggegangen sind, 
aber diese Verstimmung ist mehr ein innerer Kampf, 
ein Sichdurchringen zur Selbsterkenntnis. In diesem 
Siime ist sie von Wert und die Konferenz gewänne 
dadurch allein schon an Bedeutung: dass wir vor 
allem das Seziennesser der Kritik an uns selbst an- 
legen. Ls sei das furchtbare Wort gewagt: Wir sind 
von San Remo überrascht worden, wir haben uns in 
den langen Jahren nicht darauf vorbereitet, dass es 
einmal ganz ernst an uns herantreten könnte, dass 
die idealistische „Bewegung“ mit allem drum und 
dran einmal vor dem Ziel anlangen und man der 
Wirklichkeit mit ihren unerbittlichen Forderungen 
klar ins Auge wird sehen müssen. Und noch eins: 
Die überwältigende Freude nach San Remo trifft uns 
in einem Zustande, in dem die Judenheit des Ostens 
sich entwurzelt, ihr Geld entwertet, ihm Organisatio¬ 
nen vernichtet sieht. Das ist unsere Tragik im An¬ 
blick von San Remo. Und nun kamen wir nach Lon¬ 
don — mit hochgespannten Erwartungen. Wohl — 
aber an wen könnten unsere Forderungen gerichtet 
sein, wenn nicht an uns allein. Haben uns grosse 
starke Worte gefehlt? Müssen wir beklagen, dass 
wenig begeisterte Reden gehallen wurden? Seltsam: 
Ln der grössten jüdischen Versammlung, vielleicht aller 
Zeiten, in der Albert Hall, wo nichtjüdische Zionisten 
gewaltige Ansprachen hielten, da haben wir in rau 
sehendem Sturme des Beifalls die Begeisterung nicht 
vermisst. Die Konferenz aber liti unter unseligen äus¬ 
seren Missverhältnissen. Sie war schlecht vorbereitet, 
die Mitglieder der Landsmannschaften rannten von 
Kommission zu Kommission und fanden einander 
nicht, jeder war auf sich selbst gestellt. Die unge¬ 
heuren Entfernungen der einzelnen Beratungslokale 
vermehrten das Chaos. In einer Kommission z. B. 
gingen die Wogen bei Besprechung von Dokumenten 
tagelang hoch, ehe man die Dokumente selbst zu 
Gesicht bekam. Aber wer hatte die Konferenz vor¬ 
zubereiten? Doch nicht die Amerikaner, gegen die sich 
Goldberg wendet. Ich selbst habe es empfunden, dass 
uns manches von den Amerikanern trennt, dass selbst 
die Art ihrer parlamentarischen Verhandlungsweise 
uns fremd ist; es ist mir auch nicht verborgen, dass 
manche Auffassung der entscheidenden Dinge bei uns 
verschieden ist. Es ist aber absolut verfehlt, jetzt, 
wo wir an das Bauen gehen, das Schlagwort vom „Ge¬ 
schäftszionismus“ in die Massen zu werfen, und einen 
Kampf anznkündigen, über dessen Grundlagen die Mas¬ 
sen nicht aufgeklärt sind. Die Amerikaner betrachten 
unsere politischen Ziele als erreicht. Wir sind an¬ 
derer Ansicht. Aber auch die Ma se der amerikanischen 
Zionisten ist anderer Ansicht, und es ist eine über¬ 
flüssige Angst, dass das amerikanische System unsere 
Bewegung töten könnte. B r a n d e i s, dessen über¬ 
ragende Grösse alle empfunden haben, dessen Stel¬ 
lung zum Probleme der sozialen Gerechtigkeit uns 
auch in bezug auf seinen Einfluss auf den Aufbau 
Palästinas beruhigt, Brandeis war der Ansicht, es 
sei eine starke Hand notwendig, die den Aufbau 
in sachlicher Weise, in Abkehr von hergebrachten, 
durch die Forderungen der Zeit überholten Methoden 
zu inaugurieren habe. Das Zentrum aller Arbeit müsse 
nach Palästina verlegt werden; selbst die Palästina- 
Kommission sei überflüssig, weil wir in Herbert Sa¬ 
muel unseren Regierungschef haben. In erster Linie 
gehören Fachleute ans Werk und die beste Methode 
zur Aufbringung der Kapitalien s i gerade gut genug. 
Brandeis Plan — insoweit er die Grundfesten der Or¬ 
ganisation zu erschüttern drohte — ist abgelehnt 
worden. Der Osten hat in Ussischkin seinen Ex¬ 
ponenten ins Land geschickt. Vielleicht ist die Ver¬ 
stimmung auch darauf zurückzuführen, weil es ein 
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Kompromiss war, unbefriedigend eigentlich wie jedes 
Kompromiss. Auch ist die Verstimmung darin begtün- 
det, weil wir zu sehr in Fersonenfragen verwickelt 
wurden. Es ist wahr, dass so mancher kleiner gemacht 
wurde, als er es verdiente, vielleicht traf aber auch 
in manchen Fällen das Gegenteil zu. Das alles aber ist 
Beiwerk, das nicht entscheidend ist. Schliesslich ge¬ 
langt doch auch Goldberg zu der einen Forderung, 
die sich sicher mit der der Amerikaner deckt: Kon¬ 
zentrierung aller Kräfte, Durchführung der 
Arbeiten für den „Keren Hajessod“ auf sachlicher 
Grundlage, Erschliessung des Landes für alle produk¬ 
tiven Schichten und möglichst baldige Erlangung der 
Majorität im Lande. Die Fragen von Privat initiative 
und Nationalisierung wird das Land allein entscheiden. 
Und es ist uns nicht bange, auch nicht um das Fort¬ 
leben der Bewegung im Galuth. Die einwandernden 
Massen werden auch das Regulativ gegen den be¬ 
fürchteten „Amerikanismus“ schaffen. Die amerika¬ 
nischen zionistischen Massen, welche auch nichts an¬ 
deres sind als Ostjuden, werden über die Köpfe man¬ 
cher vermeintlicher Führer hinweg den neuen Pa¬ 
lästinensern die Hand reichen. Die Ostjuden selbst 
werden, trotz ihrer — welch schreckliches Wort vor 
diesem grandiosen Werk — „schwachen Valuta“ be¬ 
weisen, dass sie das Ihrige für den Aufbau des Lan¬ 
des zur Verfügung stellen werden, und nur Klein¬ 
mütige können ernstlich fürchten, dass der „Dollar“ 
uns alles wird aufdrängen können. Aber hier gelangen 
wir zu dem, wovon wir ausgegangen sind: auch dies 
wird an uns selbst liegen. Wir sind nicht mit ge¬ 
brochenem Herzen davon gegangen und für uns 
war es kein fataler Ausgang. Was wir aber 
von London mitnahmen — und wenn wir ehrlich sind, 
werden wir uns dies eingestehen müssen — ist die 
Erkenntnis, dass wir auf das ganze Werk nicht vor¬ 
bereitet waren, dass wir erst in uns eine gründliche 
Revision vornehmen müssen, und dass es gilt, nicht 
die Verantwortung auf die angeblich siegreichen „A- 
merikaner“ abzuwälzen und zuerst sich in fruchtlosen 
Diskussionen zu ergehen, sondern tatsächlich alle 
Zionisten zu mobilisieren, und die jetzt erst recht 
lebendige zionistische Bewegung zu dem einen Ziel 
zu lenken : Aufbau des Landes aus eigener Kraft nach 
den Methoden der modernsten Errungenschaften, auf 
der Basis der vollkommenen sozialen Gerechtigkeit, 
nach den Lehren der ewigen jüdischen Gesetze, aber 
auch nach den Forderungen einer Zeit, welche unter 
blutigen Wehen aus den Trümmern der alten Ge¬ 
sellschaftsordnung eine neue aufzubauen hat. 

Zur Regelung der Emigration nach Palästina. 

Herr Samuel Land mann, Generalsekretär der 
Zion. Organisation in London, weilte auf der Durch¬ 
reise nach dem Osten am 31. August in Zürich. Von 
einem Vertreter der „Jüdischen Presszentrale Zürich“ 
über Ziel und Zweck seiner Reise befragt, erklärte 
Herr Landmann : „Ich begebe mich via Zürich nach 
Prag, Wien, Triest und Konstantinopel in Angelegen¬ 
heiten der jüd. Emigration nach Palästina. De er¬ 
wähnten Orte werden die llauptdurchgangspunkte für 
die Palästina-Immigranten werden und ist, da de 
Einwanderung demnächst in verstärktem Masse ein- 
setzen dürfte, die Regelung der Durchwanderung und 
Fühlungnahme mit den in Betracht kommenden Fak¬ 
toren von höchster Dringlichkeit. Meine Aufgabe be¬ 
steht nun vor allem in der Besprechung bestimmter 
Instruktionen und Regelungen mit den Vertretern Eng¬ 
lands — Gesandtschaften und Konsulaten — zwecks 
einheitlichen Vorgehens. Es gibt dabei natürlich eine 
Menge von Dingen zu erledigen. Wichtig ist vor 
allem, dass, wie schon heute feststeht, bezüglich der 
Einreiseerlaubnis nicht der geringste Unterschied 


zwischen den Juden der verschiedenen Staaten ge¬ 
macht werden wird. Angehörigen der früher feindli hen 
Länder wird die Einwanderung ebenso offen stehen, 
wie den Juden der Entente Staaten und neutralen 
Länder. Die zweite wichtige Bestimmung ist, dass 
Juden, die aus gewissen Gründen nicht im Besitze 
von Pässen sind, trotzdem das englische Visum er¬ 
halten, wenn sie zu dauerndem Aufenthalte nach Pa¬ 
lästina einwandern wollen. Die englischen Vertreter 
werden jedoch die Einreiseerlaubnis nur denjenigen 
Juden erteilen, die von bestimmten Organisationen, 
resp. Personen bezeichnet werden. Der zweite Teil 
meiner Aufgabe besteht darin, diese sogen. Emigra¬ 
tionsämter zu organisieren, die die nötigen Erkun¬ 
digungen einziehen und befugt sind, die Empfehlungen 
an die englischen Vertretungen auszustellen. Auch 
hier in der Schweiz habe ich mit der englischen Ge¬ 
sandtschaft in Bern und dem Generalkonsulat in 
Zürich, sowie mit den Passbehörden in Bern und 
Zürich längere Besprechungen betreffs der Palästina¬ 
frage und der sich daran knüpfenden Emigrationsbe¬ 
stimmungen gepflogen. Von hier gehe ich für einige 
Stunden nach Basel, um mit dem Vorstande des 
schweizerischen Zionistenverbandes das Nötige zu be¬ 
sprechen. Ich bin überzeugt, dass die Festsetzung der 
verschiedenen Bestimmungen, Einrichtung der Emi¬ 
grationsämter, wie auch die Regelung der Emigration 
und ihre Lenkung in geordnete Bahnen nicht allzu 
schwer fallen wird. Viel sch w erer wird es da¬ 
gegen sein, für die zahlreichen Immigranten Arbeit s- 
möglichkeiten jin Palästina zu schaffen. 
Sehen wir doch, dass schon jetzt bei der noch so 
geringen Einwanderung für zahlreiche Arbeitswillige 
Arbeitsmöglichkeiten ment beschafft werden können. 
Sicherlich werden die dringend aufzunehmenden Ar¬ 
beiten, vor allem Strassen- und Bahnbau, wie auch 
der Häuserbau zahlreichen Leuten Beschäftigung ge¬ 
ben. Dazu gehören aber grosse Mittel, die ehestens 
beschafft werden müssen. Die palästinensische Re¬ 
gierung soll demnächst ein; öffentliche Anleihe von 
zweieinhalb Millionen LsL zur Zeichnung auflegen 
und es ist natürlich dringend notwendig, dass diese» 
für die ersten Investitionen nötigen Mittel, vor allem 
von Juden aufgebracht werden. Es könnte nicht 
nur moralische, sondern auch politische Foigen nach 
sich ziehen, wenn, bei einem Versagen der Juden - 
heit, Herbert Samuel sich mit dieser Anleihe an 
Nichtjuden wenden müsste. Ich beabsichtige nun, 
neben dem oben erwähnten Hauptzweck meiner Reise 
in den verschiedenen, von mir besuchten Ländern, 
nach dem Muster des in London von der Jahreskon¬ 
ferenz beschlossenen „Economic Council“, Komitees 
zur Förderung des Aufbaues Palästinas zu gründen. 
Diese Komitees sollen ganz unabhängig von der Zion. 
Organisation alle wohlhabenden, dem Zionismus noch 
passiv gegenüberstehenden Juden vereinigen, die ihr 
gutjüdisches Gefühl und Liebe für ihr Volk und Land 
dazu bringt, Geschäftsunternehmungen in Palästina 
zu gründen und zu unterstützen, wodurch Arbeiis- 
möglichkeiten für eine Reihe von Emigranten geschaf¬ 
fen würden. Auch hier hatte ich Unterredungen mit 
verschiedenen leitenden Persönlichkeiten, die abseits 
der zionistischen Bewegung stehen und ich hoffe, dass 
es gelingen wird, sowohl hier in Zürich als auch in 
den anderen von mir besuchten Orten derartige Ko¬ 
mitees, die für die ökonomische Entwicklung Paläs¬ 
tinas dringend notwendig sind, zu gründen. Dies ist 
von grosser Wichtigkeit, denn, um den Erfolg unserer 
Arbeit in Palästina ist mir nicht bange, aber dazu 
gehört vor allem Geld, Geld und nochmals Geid und 
zwar so rasch wie möglich. Jeder versäumte Tag ist 
eine versäumte Arbeitsmöglichkeit in Palästina.“ 
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Chronik. 

Russland. 

— Am 2. August trafen in New-York die aus 
Russland zurückgekehrten Relegierten des Joint Dis¬ 
tribution Committee, Richter Fischer und Max 
Fine ein. Ihr Bericht an den „Joint“ ist noch nicht 
veröffentlicht. Beim Empfange von Zeitungsvertretem 
schilderten sie die ökonomische Notlage der jüd. Be¬ 
völkerung in Russland. Pogrome habe es zwar dort 
nicht gegeben, aber die Notlage sei eine unglaubliche. 
Alle Juden warten auf die Gelegenheit zur Emigration, 
da sie in einem sowjetischen Russland gar keine 
Zukunft haben. Die Delegierten erwähnten auch Ein¬ 
zelheiten über die, dank ihren Bemühungen gelungene 
Befreiung der verhafteten zion. Delegierten. Tschit- 
scherin fürchtete, ihr Bericht über Russland könnte 
ungünstig ausfallen, weshalb er nach langen Interven¬ 
tionen sich dafür einsetzte, dass auch die letzten noch 
verhafteten 19 Zionisten, eine Stunde vor Abreise 
der amerikanischen Delegierten befreit wurden. Rich¬ 
ter Fischer erklärte noch, dass die Gefahr für die 
Juden sehr gross wäre, falls die sowjetistische Re¬ 
gierung gestürzt würde, da in dem darauf folgenden 
Chaos wohl niemand imstande wäre, die Ordnung im 
Lande aufrecht zu erhalten. Auf die Frage eines Re¬ 
porters erklärte Fischer, dass er trotz allem die kom¬ 
munistische Regierungsform noch immer der zaris¬ 
tischen vörzöge. 

Polen. 

— Die din Nr. 103 der „J.P.Z.“ geäusserte Be¬ 
fürchtung unseres polnischen Mitarbeiters, die Polen 
würden nach Besserung der Lage nicht mehr ernstlich 
an eine Verständigung mit den Juden denken, scheint 
sich leider zu bewahrheiten. Jetzt, nachdem Polen 
den Sieg über die Bolschewisten davongetragen hat, 
wird die Fortsetzung der Verständigungskonferenzen, 
trotz stets erneuter Zusagen der in Betracht kommen¬ 
den Faktoren, in einemforl verschoben, wie es scheint 
ad calendas graecas. Dass die Stimmung der sieges¬ 
trunkenen Bevölkerung den Juden gegenüber, trotz 
ihrer Opferwilligkeit und regen Beteiligung an der 
Vaterlandsverteidigung, Umschlägen würde, war eben¬ 
falls vorauszusehen. Nicht erwartet wurde dagegen 
ein neuerlicher Ausbruch von Pogromen. Und den¬ 
noch scheint es auch dazu gekommen zu sein. Da 
die polnischen Zeitungen einer strengen Zensur unter¬ 
liegen, fehlen natürlich genaue Berichte; aus ein¬ 
zelnen hingeworfenen Notizen, lässt sich jedoch auf das 
Vorkommen von Judenexzessen in den einzelnen Ort¬ 
schaften schliessen. So lesen wir, dass eine vom 
Ministerium eingesetzte Untersuchungskommission 
sich nach Jab Ion na begibt, der Abg. Grünbaum 
und Prylucki als Vertreter der Juden angehören. Es 
ist natürlich klar, dass es sich da um Untersuchung 
von Judenexzesseil handelt. Für Jablonna wurde auch 
von Warschau aus eine rege Hilfsaktion eingeleitet. 
Nichtpolnische Zeitungen wissen auch von Judenmet¬ 
zeleien in Chorzelle zu berichten. Für die Stim¬ 
mung charakteristisch ist auch der neuerliche Be- 
ehluss auf Entfernung aller jüd. Offiziere aus dem 
Militär. Auch darüber dürfen die jüd. Zeitungen an¬ 
scheinend nicht direkt berichten ; sie melden nur von 
verschiedenen Beratungen der jüd. Repräsentanten mit 
den Regierungsvertretern über die letzthin erlassenen 
Verfügungen, die Juden im Heer betreffend. Die Juden 
verlangen einen Widerruf der erlassenen Verfügungen 
und Einsetzung einer speziellen Kommission zwecks 
Untersuchung der gegen die Juden erhobenen Vor¬ 
würfe. Positives ist bisher noch nicht erreicht worden. 
Der Vertreter des Kriegsministeriums hat bei dieser 
Beratung lediglich versprochen, den höheren Instanzen 
die jüd. Forderungen vorzulegen und über das Resul¬ 
tat auf der nächsten Sitzung zu berichten. Die jüd. 


Zeitungen müssen sich wieder in längeren Artikeln 
gegen die von der polnischen Presse mit erneuter, 
verstärkter Kraft betriebene Judenhetze wenden. Sei 
es, dass die seinerzeitige Aufforderung der Regierung 
nicht ernst genug gemeint war, Tatsache ist, dass sie 
ohne jeden Erfolg geblieben ist und dass die polnische 
— vor allem die nationaldemokratische — Presse 
mehr als je die Bevölkerung gegen die Juden aufhetzt. 
Als Hauptagitationsmittel dient noch immer die, bei 
dem niedrigen Intelligenzstande der polnischen Bevöl¬ 
kerung am besten verfangende Identifizierung der Ju¬ 
den mit den Bolschewisten. 

— Wie mitgeteilt wird, hat der Präsident der 
ostgalizischcn Zionisten, Dr. Leon Reich, sich in 
Parteiangelegenheiten ins Ausland begeben. Er wurde 
in der Nacht vom 23. auf den 24. August auf dem 
Krakauer Bahnhof vom Ministerpräsidenten Witos 
empfangen. 

— Die Vertreter des Joint Distribution Commit¬ 
tee sind aus Danzig wiederum nach Warschau zu¬ 
rückgekehrt. Der provisorische Direktor des „Joint“ 
für Polen, Leutnant Gerstenzang, hat sich am 
23. August nach Paris begeben, um sich mit dem Ge¬ 
neraldirektor, Julius Go Id mann, zu beraten. In der 
Zwischenzeit amtet Rabb. Kowalski als Direktor 
des „Joint“ in Polen. In Bälde dürfte auch Dr. 
Bogen, der am 28. August New-York verlassen hat, 
in Polen wieder ein treffen. 

— Am 24. August starb in Warschau im Alter von 
68 Jahren einer der populärsten jüd. Aerzte, Dr. To¬ 
bias H indes. Dr. Hindes, der ein eifriger Zionist 
und Propagator der hebräischen Sprache war, weilte 
Ende der achziger Jahre eine Zeit lang als Arzt in 
Palästina. 

Oesterreich. 

— Der unter Leitung von Dr. Markus Krämer 
stehende „Verein der Bukowinaer Juden in Wien“ 
bemüht sich unausgesetzt, den unentgeltlichen Heim¬ 
transport von zirka 1-10 jüd. Familien zu ermöglichen, 
der, da die rumänische Mission in Wien einen Trans¬ 
port nicht mehr gewählt, auf grosse Schwierigkeiten 
stösst. Die Vereinsleitung hofft dennoch die rumä¬ 
nische Mission von der Dringlichkeit der Angelegen¬ 
heit zu überzeugen und auch andere Faktoren, die 
zur Erleichterung der Ileimbeförderung in Betracht 
kommen, zu interessieren. — Der Verein hat auch 
eine Aktion zur Errichtung einer Konsum- und Kredit¬ 
genossenschaft eingeleitet.. 

— Das jüd. Pädagogium in Wien eröffnet mit 
Beginn des Schuljahres eine neue Abteilung zur Her¬ 
anbildung von Volksschullehrern in hebräischer Spra¬ 
che. Die Unterrichtsdauer betrügt 4 Jahre und für 
Lehrer der hebräischen Sprache und Kultur 5 Jahre. 
Ein detailliertes Lehrprogramm des Pädagogiums, in 
dem der Aufbau desselben wie auch die Gliederung des 
Lehrstoffes ausdrücklich dargestellt sein wird, soll 
im Laufe dieses Monats erscheinen. 

— In Wien erfolgte die Gründung eines jüd. In¬ 
stituts für Jugendforschung und Erziehung, dessen 
Grundstock die Bibliothek und Sammlungen Dr. Sieg¬ 
fried Bernfelds (2000 pädagogische und psychologi¬ 
sche Bände und 20,000 Sammelnummern) bilden. Das 
Institut ist bereits jetzt in der Lage, Material für wissen¬ 
schaftliche Arbeiten zur Verfügung zu stellen. 

— Der ordentliche Parteitag des zion. Landesver¬ 
bandes für Oesterreich wurde auf den 31. Oktober 
und 1. November festgesetzt. 

Deutschland. 

Berlin. R. In einer Sitzung des Auswärtigen 
Amtes, zu der auch Vertreter des „Arbeiterfürsorge¬ 
amtes der Jüdischen Organisationen Deutschlands“ 
zugezogen waren, wurde die durch die Abschiebungen 
in Kattowitz besonders aktuell gewordene Frage der 
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Behandlung der Deserteure fremder Staaten eingehend 
beraten. Es wurde beschlossen, Deserteure, sowie 
Kriegsgefangene, die nicht heimkehren wollen, an 
fremde Staaten nicht auszuliefern. Die Behörden 
werden in diesem Sinne instruiert werden. Dieser 
Beschluss enthält zwar nur eine Selbstverständlich¬ 
keil, doch ist es wichtig, dass damit der schwankenden 
Praxis endgültig ein Ende gemacht wird. — Zu der 
Abschiebung in Kattowitz wird noch bekannt, dass 
der vom französischen Kommando gegebene Befehl, 
alle Ausländer abzuschieben, der von der deutschen 
Sicherheitspolizei zum eiligen Abtransport der Ost¬ 
juden benützt wurde, bereits am nächsten Tage wider¬ 
rufen wurde. 

Berlin. R. Alle Beamten der Jüdischen Ge¬ 
meinde Berlins sind, mit Ausnahme der Lehrerschaft 
und der Kultusbeamten, am 26. August in den Streik 
getreten. Die beiden ausgenommenen Kategorien er¬ 
klären ihre volle Uebereinstimmung und Sympathie, 
wollen aber vorläufig im Interesse des von ihnen 
versehenen Dienstes vom Streik absehen. Die Beamten 
fordern Einführung einer Lohnskala gemäss der Be¬ 
soldungsskala des Berliner Magistrates, nach dem sich 
bisher die Gemeinde immer gerichtet hat. 

Berlin, 31. August. R. (Telegramm.) Der Streik 
der Beamten der jüd. Gemeinde wurde beendet. Der 
Gemeinde-Vorstand hat nach 36 ständigen Verhand¬ 
lungen sich verpflichtet, bis Ende Oktober die neuen 
Gehaltsbestimmungen durchzuführen. Für die Zwi¬ 
schenzeit werden den Beamten Vergütungen gewährt. 
Die Teilnahme des Abg. Oskar Cohn förderte die 
Verständigung. 

Berlin. R. Vor kurzem hat sich in Berlin eine 
„Arbeitsgemeinschaft deutscher Naturforscher“ gebil¬ 
det, mit dem ausschliesslichen Zweck der Bekämpfung 
der Relativitätstheorie Albert Einsteins. Die Ge¬ 
sellschaft hat an den Berliner Anschlagssäulen sehr 
grosse, auffallende Plakate affichiert, in denen in einer 
bei einem wissenschaftlichen Streit ungewöhnlichen, 
agitatorischen Manier gegen Einstein und seine Theo¬ 
rie Stellung genommen und eine Reihe von Vorträgen 
angekündigt wird. Unter den Vortragenden befinden 
sich auch Professoren und Wissenschaftler, allerdings 
nicht aus Einsteins Fachgebiet. Die erste Versammlung 
dieser Art hat vorige Woche in Berlin stattgefimden. 
Die Redner W e y 1 a n d und G e h r k e haben sich 
nicht begnügt, die Einstein’sche Theorie herabzusetzen, 
sondern haben sich auch in gehässigen, persönlichen 
Ausfällen und Angriffen gegen Einstein ergangen, in 
denen deutlich der antisemitische Unterton zu spüren 
war. Professor Einstein stellt in einer Zuschrift an 
das „Berliner Tageblatt“ fest, dass die vorgebrachten 
Argumente völlig unsachlich und unwissenschaftlich 
sind und schreibt dazu: „Wäre ich Deutschnationaler 
mit oder ohne Hakenkreuz, so ...“. — Es verlautet 
auch, dass Einstein mit Rücksicht auf diese wieder¬ 
holten, öffentlichen Ausfälle gegen ihn nunmehr end¬ 
gültig die Absicht habe, die Berliner Universität zu 
verlassen. 

Berlin. R. In der vergangenen Woche weilten 
in Berlin mehrere hervorragende Persönlichkeiten der 
hebräischen Literatur weit: Achad Ha am, der in der 
Nähe Berlins zur Erholung weilt, David Frisch¬ 
mann, der von Warschau hierher kam, ferner der 
bekannte Literarhistoriker und Führer des Hapoel Ha- 
zair, Jakob Rabinowicz, der sich auf einem län¬ 
geren Studienaufenthalt in Europa befindet, sowie der 
palästinensische Schriftsteller Jakob F i c h m a n n, der 
Redakteur von „Moledeth“ und „Maabaroth“. Es wur¬ 
den mehrere Besprechungen in hebräischen Literatur¬ 
angelegenheiten abgehalten, an denen auch Dr. K 1 atz- 
kin und Dr. Bub er teilnahmen. — Für die nächste 
Zeit wird auch der bekannte hebräische Verleger 
Stybel in Berlin erwartet. 


Berlin. R. Das Zentralkomitee der Zion. Ver¬ 
einigung für Deutschland, das beim letzten Delegier¬ 
tentag in einer Stärke von über 80 Mitgliedern neu 
gewählt wurde, ist zu einer Plenarsitzung für den 
5. Sept. einberufen. Die Tagung wird Berichte von der 
Londoner Jahreskonferenz entgegennehmen und sich 
im übrigen hauptsächlich mit den Fragen der Geld¬ 
aufbringung in Deutschland („Keren Hajessod“) be¬ 
fassen. 

— R. Vom 3. bis 5. August fand in Mühlberg 
(Thüringen) der diesjährige Bundestag des jüd. Wan¬ 
derbundes „Blau-Weiss“ statt. Die Tagung war ver¬ 
bunden mit einer „Treff-Fahrt“ der einzelnen Bünde, 
sodass gegen 1000 Teilnehmer aus allen Grauen 
Deutschlands, sowie Gäste aus Oesterreich und der 
Tscheclio-Slovakei in der freien Natur zu freiem Bei¬ 
sammensein sich vereinigten. Am ersten Tage fand 
eine Sitzung der Bundesleitung statt, in der die inter¬ 
nen und technischen Fragen besprochen wurden. Am 
Abend des zweiten Tages, der sonst dem Spiel und 
freundschaftlichem Zusammensein gewidmet war, be¬ 
gann die Führersitzung mit einem Referat von Georg 
Strauss über die Tätigkeit der Bundesleitung. Am drit¬ 
ten Tage wurden in der General-Debatte die Fragen Ider 
Jugendbewegung und auch die für die erwachsene 
Jugend wichtigen Probleme der Berufswahl und Be¬ 
rufs-Ausbildung besprochen. Bekanntlich hat der 
„Blau-Weiss“ am konsequentesten die Forderungen 
nach den palästinensischen Bedürfnissen angepasster 
Berufs-Umschichtung erkannt und viele seiner Mit¬ 
glieder sind bereits zur Landwirtschaft übergegangen 
und bereiten sich für das Leben in Palästina vor. Der 
„Blau-Weiss“ stellt auch in Deutschland den beträcht¬ 
lichsten Teil zur Chaluz-Bewegung. In diesem Rahmen 
wurden zwei Referate über Kunst-Erziehung und über 
handwerkliche Ausbildung gehalten. Ferner wurden 
die jüd. Probleme der Gegenwart diskutiert, insbe¬ 
sondere die Frage der Teilnahme der Führerschaft am 
jüd. politischen Leben, wobei zwei Tendenzen zu 
Tage traten: die eine, die die bisher völlige Abstinenz 
des „Blau-Weiss“ von der Politik fordert, die andere, 
die eine gewisse Politisierung anstrebt. Diese Fragen 
dürften auch in der kommenden Entwicklung noch eine 
gewisse Rolle spielen, ln die neue Bundesleitung wur¬ 
den gewählt: Georg Strauss und Walter Moses. 

Italien. 

Triest, den 29. Aug. S. In der letzten Zeit ist 
der Auswandererstrom nach Palästina stark ange¬ 
schwollen. Seit Anfang Juli 1. J. bis heute, haben 
sich nicht weniger als 1800 Emigranten in Triest 
nach Palästina eingeschifit. Etwa 90 Prozent hiervon 
entfallen auf Chaluzim, welche aus allen Teilen Polens 
und Galiziens stammen, von wo sie zumeist nach einer 
mehrwöchigen, strapaziösen Reise hierher gelangen. 
Die Entbehrungen und Entsagungen, die unsere Pio¬ 
niere sich auferlegen müssen, bis sie das Land ihrer 
Sehnsucht betreten, spotten aller Beschreibung. Die 
materielle l nterstützun^, die die verschiedenen In¬ 
stitutionen ihnen zuteil werden lassen, erweisen sich 
leider als ungenügend; das Heranziehen grösserer 
Mittel zwecks Erleichterung der Reise der Chaluzim 
ist dringend geboten. Demgegenüber kann mit Be¬ 
friedigung festgestellt werden, dass die technische 
Durchführung der Auswanderung eine klaglose ist 
Sorgt schon die Jüd. Pal. Reise- und Transport-Ge¬ 
sellschaft in Wien für die Bahnreise von dort bis 
Triest, indem sie eigene Waggons beistellen und die 
Iransporte von eigenen Beamten begleiten lässt, so 
leistet die Triester Agentur dieser Gesellschaft im 
Interesse der Auswanderer geradezu Hervorragendes. 
Die Ueberfuhr der Gepäcksstücke, die oft 300 bis 400 
Stück bei einem Transporte betragen, von der Bahn- 
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Station zum Schiff, deren Verschiffung und Unlerbrin- 
gung auf dem Dampfer, schliesslich die Verschiffung 
der Passagiere selbst vollzieht sich dank der Energie 
und Sachkenntnis der Beamten der Triester Agentur 
der „Maawirim“ mit der grössten Präzision und Rasch¬ 
heit. Bisher hat sich bei der Verschiffung tatsächlich 
noch keiner der vielen möglichen FnfäJle ereignet. 

Der Güterversand nach Palästina nimmt gleichfalls 
einen erfreulichen Aufschwung. Jeder von Triest nach 
Palästina abgehende Dampfer führt 80 bis 100 Tonnen 
Ware nach Jaffa bezw. Haifa. Bei dem Mangel an 
Industrieerzeugnissen aller Art in Palästina gewinnt 
die Einfuhr von Waren die höchste Bedeutung. Denn 
nur dadurch kann ein Abbau der Preise platzgreifen. 
Zwecks Versorgung des Heiligen Landes mit Bedarfs¬ 
artikeln sind in Wien einige Gesellschaften bereits 
gegründet worden, und andere sind im Entstehen be¬ 
griffen. 

England. 

— Jabotinsky, der am 30. August in London 
eintreffen sollte, wird, wie verlautet, ein Propaganda- 
Tournee durch Europa unternehmen. 

Türkei. 

Die hebräischen Lehrer in Konstantinopel 
schlossen sich zu einer Vereinigung zusammen, zum 
Schutz ihrer materiellen Interessen und Förderung 
der hebräischen Sprache. 

Amerika. 

— Der ehemalige ungarische Ministerpräsident 
Huszar hat, ohne die für ihn eventuell recht unlieb¬ 
samen Folgen der eingeleiteten Kampagne abzuwarten, 
am 11. August Amerika freiwillig verlassen. 

- Auf einer seiner letzten Sitzungen hat des 
Joint Distribution Committee beschlossen, ein speziel¬ 
les Departement für Hilfe an Kriegswaisen zu eröffnen. 

— Nach Durchführung seiner wi senschaftlichen 
Arbeiten in Amerika und speziell in Kalifornien, wo¬ 
hin er vom A.C. entsandt worden war, um die agri¬ 
kultureile Industrie zu studieren, hat Agronom Wil- 
kansky Amerika verla sen, um nach Palästina zu¬ 
rückzukehren. Du das Klima Kaliforniens so ziem¬ 
lich dem Klima Palästinas entspricht, dürfte d e Ein¬ 
führung so mancher kalifornischer Einrichtungen in 
Palästina von Wert sein. 

— Zusammen mit den nach Amerika zurückge¬ 
kehrten Misrachi-Delegierten der zion. Jahreskonferenz, 
ist mit der „Adriatic“ auch der bekannte Misrachi- 
führer in Polen und Sekretär des dortigen Zentral¬ 
büros, Rabb. Zlotnik, in Amerika eingetroffen, um 
in der Propagierung der Misrachi-Idee bei den ameri- 
kanischen Juden sich zu betätigen. Zugleich mit ihm 
kam auch das Mitglied der polnischen Misrachi-Exe- 
kutive und Gründer des Misrachi-Jugendverbandes in 
Polen, Riwkind, nach New-York. 

Palästina. 

Vor kurzem fand in Jerusalem eine Tagung jüd. 
Rechtsanwälte statt, unter Beteiligung zahlreicher Ad¬ 
vokaten und der meisten bei der Regierung beschäf¬ 
tigten jüd. Richter, Vertreter des Waad Hasmani, der 
Leitung der Friedensgerichte in Jerusalem, Jaffa und 
Haifa und Dr. Ruppins namens des Waad Hazirim. 
Leiter der Versammlung war Dr. Thon. Auster re¬ 
ferierte über die Tätigkeit der Friedensgerichte und das 
Verhältnis der Regierung zu denselben. Dr. Thon 
sprach über die jetzt im Lande herrschenden Ansich¬ 
ten bezüglich der Friedensgerichte. Alle Diskussions¬ 
redner betonten die Wichtigkeit der Aufrechterhaltung 
der Friedensgerichte, nachdem ihnen die Bevölkerung 
grosses Vertrauen entgegenbringt. Es würde auch die 
Notwendigkeit der Eröffnung eines national-jüdischen 
Gerichtes auf Grundlage des alten Rechtes betont, das 
in den Regiemngsgeriroten nicht zur Anwendung 
kommt. Ein Teil der Anwesenden betonte ferner die I 


Notwendigkeit des gemeinsamen Vorgehens mit den 
rabbinischen Gerichten zwecks Gründling dieses jüd. 
Gerichtes. Verschiedene Reformen des Friedensgerich¬ 
tes wurden besprochen und die Herausgabe einer 
rechtswissenschaftHchm Vierteljahrsschrifl beschlos¬ 
sen. 

J. Grünberg ist nach 6 monatlicher Abwesen¬ 
heit aus London, wo er in Angelegenheit der Haboneh- 
Baugesellschaft weilte, nach Jerusalem zurückgekehrt. 
Grünberg, der zum aktiven Leiter der Haboneh in 
Palästina ernannt worden ist, machte einem Mitarbei¬ 
ter des „llanrelz“ Mitteilungen über die nächsten Pläne 
der Haboneh. Die in London registrierte Haboneh ist 
nicht mit der russischen Haboneh-Gesellschaft, die 
jetzt mit dem Abschluss einiger Bauten in Jaffa be¬ 
schäftig! ist, identisch. Fast alle Mitglieder der Habo¬ 
neh sind englische Juden, die mit einem Teil ihres 
Vermögens zur Entwicklung des Bauwesens in Pa¬ 
lästina auf kaufmännischen Grundlagen beitragen wol¬ 
len. In der Leitung sitzen auch 4 russische Juden, die 
Brüder Goldberg, Grünberg und Schalit. Die Haboneh 
bezweckt den Bau zahlreicher Häuser für den Mittel¬ 
stand, um sie dann an Privatleute zu verkaufen; so¬ 
dann im Aufträge und nach den Plänen Einzelner oder 
Genossenschaften Häuser zwecks Vermietung zu er¬ 
stellen. Es werden Verhandlungen geführt, um Bank¬ 
kredite, sowohl aus England als auch aus Aegypten, 
zu erhalten. Hunderte von Bauleuten und Arbeitern, 
die bereit sind, nach Palästina zu übersiedeln, haben 
sich bei der Haboneh bereits angemeldet. Für diese 
Arbeiter werden besondere Arbeitsstädte errichtet wer¬ 
den, wo deren Familien sich auch mit Gartenbau be¬ 
schäftigen können. Solche Arbeitsstädte sollen vor¬ 
erst in der Nähe von Jerusalem, Haifa und Jaffa er¬ 
baut. werden. 

— Der Waad. Hazirim hat im Monat August ein 
Heft im Grossformat mit informativem und statisti¬ 
schem Material über „Arbeit und Leben“ in Palästina 
herausgegeben. An erster Stelle figuriert eine Ab¬ 
handlung über „Das Bauen in den Städten Palästinas“. 
Die Araber bauten in diesem Jahre 40 Häuser in 
Haifa und ein Haus in Jerusalem. Die Juden bauten 
vom Aprii 1919 bis Juni 1920 in Jaffa 57 — davon 
die meisten in Tel-Awiw — in Haifa 6 und in Jerusa¬ 
lem 2 Häuser. Gegen 30 weitere Häuser sollen im 
Laufe dieses Jahres noch in Jaffa erbaut werden. Die 
vielen zerstörten Häuser in der Nachbarschaft der 
Bucharen werden in Jerusalem jetzt renoviert. Für 
das Bauprogramm 1921 werden grosse Vorbereitungen 
getroffen. In Jaffa sollen gegen 300, in Haifa gegen 
200 und in Tiberias gegen 100 Bauten erstellt werden. 
Auch in Jerusalem wollen mehrere hundert Leute 
Neubauten in Angriff nehmen. Ausserdem sollen auch 
zahlreiche Bauten für die neuankommenden Immi¬ 
granten, für Staatsanstalten, Schulen, Krankenhäuser 
und Bethäuser errichtet werden. Auch über die Kosten 
des Wohnungsbaues wird in dieser Abhandlung be¬ 
richtet. Danach würde sich ein Haus mit vier Zim¬ 
mern, Küche, Badezimmer mit 13 m Länge, 12 m 
Breite und 5 m Höhe, bei 10 Fenstern und 11 Türen 
in Jerusalem auf 900 bis 1000 und in Jaffa auf G00 
bis 800 ägypt. Pfund stellen. Besondere Kapitel sind 
den verschiedenen Bauhandwerken gewidmet, wie Bau¬ 
meister, Steinhauer, Maurer, Tischler usw., unter be¬ 
sonderer Erwähnung, wie viele Juden, Musel mannen 
und Christen in den verschiedenen Berufen beschäftigt 
sind. Weitere Abhandlungen beziehen sich auf den 
Preis der Baumaterialien etc. Einige Seiten sind auch 
dem Handel in Jaffa gewidmet. 

— In Jaffa wurde die Grundsteinlegung zu einer 
neuen Synagoge vorgenommen, aus welchem Anlass 
eine Feier stattfand, an der unter allgemeiner 
zahlreicher Beteiligung auch die Vertreter der ver¬ 
schiedenen Parteien teilnahmen. 















Nr. 108 


Mitteilungen der Jüdischen Presszentrale Zürich 


7 


— Der bekannte Misrachist, Rabb. Fishmanin, 
ist von seiner Europareise nach Jaffa zurückgekehrt. 

— In Jerusalem wurde eine Schneider-Kooperative 
gegründet, die sich um ein Darlehen bemüht, um 
ihren Mitgliedern Rohmaterialien zu günstigeren Be¬ 
dingungen liefern zu können. 

— In Jaffa hat sich unter Leitung des bekannten 
Journalisten Dr. A. Mibashan (Braunstein) eine „Pa- 
lästina-Press-Agentur“ gebildet, die die sich dafür 
interessierenden Zeitungen und Zeitschriften mit Nach¬ 
richten über die Ereignisse und die Lage in Palästina 
gegen entsprechendes Entgelt bedienen will. 

Schweiz. 

— Die Palästina Industrie- und Handel sgese 11- 
schaft (Palestine Industry & Trading Company) in Jaffa und 
Wien hat eine Zweigstelle in der Schweiz errichtet, unter Leitung 
des Gesellschaftsmitgliedes S. Rubinstein in St. Gallen. 
Zweck dieser Gesellschaft, die mit Hilfe des Palästinaamtes in Wien 
vor einem Jahre gegründet wurde und die trotz des verhältnis¬ 
mässig nur bescheidenen Kapitals von 6 Millionen Kronen bereits 
auf eine einjährige erfolgreiche Tätigkeit zurückblickt, ist es, 
Handel und Industrie in Palästina zu fördern und geschäftliche 
Verbindungen zwischen Palästina und Europa zu schaffen. Auf¬ 
gabe der Schweizer Zweigstelle, die sich für alle Erzeugnisse in 
denen die Schweiz für den Export nach Palästina leistungsfähig 
ist interessiert, ist es nun, diese geschäftlichen Verbindungen so¬ 
wohl in Bezug auf Export, wie Import zwischen der Schweiz und 
Palästina einzuleiten und zu unterhalten. Die Gesellschaft will einem 
Eindringen von übervorteilenden Geschäftspraktiken von auswärts 
nach Erez Israel entgegen wirken und erfreut sich in dieser Bezie¬ 
hung des Entgegenkommens und Wohlwollens aller in Betracht 
kommenden zionistischen Behörden. Den nach Palästina Auswan¬ 
dernden kommt die Gesellschaft in der Weise entgegen, dass sie 
Guthaben von Auswanderern in Verwaltung nimmt und nach deren 
Umsetzung in Waren den Einwanderern in Palästina zur Verfü¬ 
gung stellt, wobei der volle Erlös der für die Emigranten einge¬ 
kauften Waren ausgefolgt wird. Nähere Auskunft über die Gesell¬ 
schaft, die natürlich auch auf Gewinnung neuer Gesellschafter Ge¬ 
wicht legt, erteilen die Palästinagesellschaft in Wien und in Jaffa, 
wie auch das Büro der Schweizer Zweigstelle (St. Gallen, Rosen- 
bergstr. 81). 

— Im Schaufenster der jüd. Buchhandlung in der Brandschenke- 
strasse sind gegenwärtig interessante Bücher zur jüd. Bewegung, 


wie auch eine grosse Karte Palästinas nebst verschiedenen Paläs¬ 
tina-Bildern ausgestellt. Die Besichtigung ist Interessenten bestens 
zu empfehlen. 


Press«- und Verlagsnotizen. 

— Dr. M. W. Rapaport möchte die Aufmerksamkeit der jüd. 
Leser auf die im Verlage von Ferdinand Enke, Stuttgart, erschei¬ 
nende „Zeitschrift für vergleichende Rechtswissen¬ 
schaft“ lenken, die neben anderen auch zahlreiche grössere Ab¬ 
handlungen auf dem Gebiete des altjüdischen Rechtes veröffent¬ 
licht. So erschienen in ihr in letzter Zeit folgende, Juden besonders 
interessierende Arbeiten: Pritsch, Jüdische Rechtsurkunden aus 
Aegypten (Bd. 27); — T schernowitz, Der Raub nach biblisch- 
talmudischem Recht (Bd 27); —ders. Das Dotalsystem nach der 
mosaisch-talmudischen Gesetzgebung (Bd. 29); — Isay Lewin, 
Die Chasaka des talmudischen Rechts, zugl. verglichen mit der 
deutschrechtlichen Gewere (Bd. 29); — S. Fuchs (Luxemburg), 
Talmudische Rechtsurkunden (Bd. 30); — Köhler, Chasaka und 
Ersitzung (Bd. 31); — Rapaport, Die Methodenfrage beim jüd. 
Recht (Bd. 33); — Marcus Cohn (Basel), Die Stellvertretung im 
jüd. Recht I. (Bd. 36); — ders. Jüd. Waisenrecht (Bd. 37). — Bei 
dem jetzigen Valutastande ist der Preis der Zeitschrift bei 60 Mk. 
für den zirka 480 Seiten fassenden Band für die Schweiz ein sehr 
niedriger. 

— Infolge Aufhebung des Valuta-Aufschlages konnte der jüd. 
Verlag den Preis für die Monatsschrift „Der Jude“ für das Aus¬ 
land auf Mark 20.— pro Quartal herabsetzen. Diese Verbilligung 
dürfte zur Verbreitung dieser vortrefflich geleiteten und allgemein 
gelesenen Revue stark beitragen. 



& Spinner&G 


J3ahnhofstraße 52, 'Zürich 

Seidenstoffe / Wollstoffe 
Seidenwaren jeder 3frt / SDamen-JKonfektion 

Erstklassige JÜaß-Salons 
Engros Export 


| 3)r. med. 3. 3dom | 

aus den Serien zurück 

‘Zürich, J3ahnhofstraße 74 
TTelephon Selnau 3930 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^ .iiiiiiiiiiiii! 
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Bekanntmachung! 

Die Talmud-Thora der Gemeinde 
Agudas Achim veranstaltet ihren 
FEST-GOTTESDIENST 
- in der Herbartstraße Nr. 7 - 

Die Plätze werden daselbst am Sonn¬ 
tag vorm, von 9—11 Uhr vermietet 

Die Talmud Thora-Kommission 

Tempel hof 


m 

I Montreux: Motel des Bains 

Streng 

Moderner Komfort - la. Küche - Beim Kursaal 
und See - Minjan im hause - Massige Preise 

Eröffnung anfangs September 

Es empfiehlt sich bestens 

J. Feuerwerker 

... .I.l.l.l.l.l 

W3 BLONflY 

Israe itische Pension Ulme. Rosenzweig-Bloch 

Herrlicher Herbst-Aufenthalt 0 Sonnige Lage 0 Schöne 
Aussicht 0 Gute Küche 0 Billigste Preise 

ehed ine» rro 

g Für Rosch Haschonoh und Jom Kippur empfehle ji 

§ Machsorim, mit nnd ohne liebersetznng | 
§ Tefilloth, Taleisim, Mesnsoth etc. g 

| Jüdische Buchhandlung - Sigm. Jsbitzhi - Zürich 2 l 

§ Brandschenkestrasse 20 D) 


I fflr Herren und Damen . ' in grosser Auswahl | 

| eingetroffen § 

8 Anglo-American Ltd., Balmliofstr.Ql TflHnh I 





































Strickjacke 

schwere Qualität, rein 
Wolle, mit gerauht. Kra- flORn 
gen, in allen Modefarben <h üü 


Droguerie F. CORBOZ, Zürich-Enge 

Nachfolger von C. Krüsi 

Bleicherweg 68 Telephon Selnau 25 41 

Chemikalien, Photo-Artikel, Mineralwasser, Nährmittel 
In- und ausländische pharmazeutische Spezialitäten 
5 °/o Rabatt auf sämtliche Bar-Einkäufe 



Strickjacke 

*4 Wolle, warme Qualität QQ gQ 
schwarz und marine ul* 

Magazine 
z. Globus 

Bahnhofbrücke 

Zürich 


giiiiliillliiiiiiiiiiilliilliiiiiiiilllliillliiliiiiiiiiiiiillllM 

1 Anfertigung sämtl. Drucksachen 

bei billigster Berechnung 

_I Sigmund Billig, Rotwandstr. 62, Zürich 

ü Besudi und Kostenvoranschlag bereitwilligst 

_ ... . _ _ > 







Conditorei Cafe 

A. LEHNER 

Zürich I Bahnhofplatz 1 


HAJIMIIOMTH. jv°ioo, 

? n ' inr T^^bO l ingi 

Streng ^ ^ Streng 

Boucherie - Charcuterie 

M. JDreifuss s 

, Qenfergasse 5 1 

t täglich frisches g 




| Vegetarisches Restaurant j 

ZÜRICH SIHLSTRflSSE 26-28 

f Vorzügliche Speisen u. Erfrischungen f 0 

k zu jeder Tageszeit i § 

" f Ol 


Bern, 

empfiehlt tägl 

Ochsen-, Kalb- 
u. Schaffleisch 

Täglich frische 

Wurst- und Fleischwaren 


Giyco-Pepto Yoghurt 

der Molkerei Pfäffikon 

Der einzige Joghurt der den ganzen Darmkanal gründlich 

desinfiziert - Ein verbesserter Joghurt, dessen Ueber- 
legenheit in Wirkung und Geschmack über alle ähnlichen 
Produkte durch mehr als 100 ärztl. Atteste bewiesen ist 
Wird täglich frisch ins Haus geliefert oder durch die 
Ablagen - Auswärts wo keine Depositäre durch die Post 
AUSFÜHRLICHE GRATISPROSPEKTE 
Verkaufs-Bureau: 

Scheuchzerstrasse 20 - Zürich-Oberstraß 
Telephon: Hottingen 65.98 


Spezialität: 

Salami (Krakauer) 

Von Dienstag ab Triseh8S Geflügel 11 
ÖO=sOQEaOOB0OssOaB3OOE3O 9 

a'sSiS D'jnriK 

d ' d l n 

Machsorim, Tefilloth, Talei- 
sim, Tfilin, Mesusoth, Jahr- 
zeits-Tabellen, Wimpeln 
(Mappe), Barmizwoh - Ge¬ 
schenke, Kochbücher, 
Schulbücher etc. * 
empfiehlt zu den billigsten Preisen 

J. Jankolowitz, Zürich 

Hallwylstr. 22 : Tel. Sein. 3408 

Inserate in diesem Blatt* 
haben besten Erfolg 1 ■— 


i 

: 


I 


V ergeßt nicht die Ablösungen der Glückwünsche zu unt * gedenket der 

gemeinnützigen Institutionen im heiligen Lande an den kommenden Feiertagen 

Comite fu* Erea Ji.iroel 

Basel: 8. Goldschmidt, Kustr. 96, Poslcheck V 708 Zürich: 3akob Qut,iun,Braudschetikestr.45, Postcheck VIII 1087 
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53 ein 

nners 'Miznzi 

<Eaf* 

Sthauplahgatfe CEdke ffjfurlengaffe 









ar arnclimts Jantilien-QIafe 
(SjqnifHc (Betränke. (Echte Wiener 
3 &üche. ^oüänbifche Xihnr-Stuhe. 
6!0iflar£is Cßefeilfcfraf{s 3 immer 



Zupptoger’s 



Die letzten Pariser- 

MODE- 

Neuheiten sind eingetroffen 


Gebrüder Loeb 

Bahnhofstrasse 56/58 



(£*5* 


ist 

woblsebmeekend, 
nahrhaft und billig; 
Das gesündeste 
etränk! 

Qebr. Zuppinger, Ober-Meilen 

Choeoladen-Spezialgescbäi! 

neben Vegetarierheim 

30 Sihlstrasse 30 

BILLIGE PREISE 


DO — ■ iOOr= aO Qgr. , -CQi-—i Oa =OOM ) aL—AOOt, ioac"rJü aE=sDQ 

H. Hettinger, £inoleutnhaus [ 

liefert alle Arten 

Inlaid, Granit, Jaspe u. Korklinoleum 

für Neubauten, Umbauten, einzelne Zimmer 
zu vorteilhaften Preisen 
fix und fertig verlegt. 

Talackerstrasse 24 Zürich t Telephon Sein. 464 0 

S ol -jnm.inrrrrmnnL-i 1 Tm ogan m—inneu inot— 


»*£RLe 

Butterhaltiges 

Kochfett 

erster Güte! 

In drei Qualitäten 
A.B. C. 

enthält neben Pflanzenfett nur reine Butter 
Nur echt durch 

H. Vetsch &Cie., Zürich 

Versand in Packungen von 2 l /a, 
5 und 10 Kg. Teleph. Sein. 6896 

Jüdische 

Genossenschafts- 
Metzgerei, Zürich 

nur Gerbergasse 8 

Täglich frisches Fleisch eintrelfend 

Feinste Wurstwaren 

Prompter 

Versand nach auswärts 



Ottikerstr. 2§, Tel. Hottingen 26 62 


Mannheimer Versicherungs-Gesellschaft in Mannheim 

Transport-, Automobil-, Feuer- und Eiobrueh-Diebstabl-Yersieberungen 

Direktion für die Schweiz : 

Srmin Hüttner, Zürich, Brandschenkestrasse 31 

——Vermittler für überall gesucht! ——— 


Für Raucher! 


'% 
/ 
/ 
/ 
/ 
/ 
/ 
/ 
/ 
/ 
/ 


\ S \ V \ \ V \ V 

% 

/ 
' 

Anfertigung nach Geschmack jeden % 

Rauchers aus bestem türkischen, ^ 

griechischen und thrazischen Tabak 
erhalten Sie im Zigaretten- u. Tabak- 


Spezialgeschäft für Privatkunden 

Zigarettenfabrik Ch. Kurkunachis, Zürich 1, Sehifflänileplatz 






CINEMfl-PflLflCE ZÜRICH 

Ton Mittvoeb 1. Sept. bis Dienstag 7. Sept. - Täglich ununterbrochen von 27**11 Ohr 

7 «kt« ERSTAUFFÜHRUNG 7 Akt« 

Die bestbezahlte Künstlerin der Welt ?ickfOfti 

die berühmte geleierte Gattin Douglas Fairbaaks io dem grandiosen Sensationslilm 

Jn den Tiefen Mem-Uorks oder Jm Sumpfe der Großstadt 

G ar dioi«s Charakterbild aus dem Großstadtleben New-Yorks 
Hary Dickford geniostt Infolge ihres glanzenden Könnens zum mindesten 
__ den gleichen R uf wie Douglas Faibanks 

Die Rhapsodie Satans 

Dramatisches Schauspiel io 4 Akten ln der Hauptrolle die grosse Künstlerin 

LYDIA BORRELLI 




GRAND CAFfi 

Inhaber: S. ROSENSTEIN 


SPLENDID ZÜRICH 

Täglich 2 Künstlerkonzerte 


Vom 1. Sept. bis 7. Sept 1920 
5 Akte. Erstaufführung * 


0-R^.ISriD CUSTEMA 

LICHTBÜHNE 

Tel. Selnau 5948 - BADENERSTR 18 - Eiq«n« Hauskap«ll« 

Täglich v. 272—1072 Uhr 
Neu. Detektiv-Roman . 

Ein Rennen auf Leben und Tod 

In der Hauptrolle: Meister-Detektiv Max Landa, der berühmte 
Joe Deebs und Hanni Welsse, die bekannte Schau spielerin 

5 Akte. Erstaufführung. Neu. Familien-Tragödie. 

EIFERS TT C Uri T 

betitelt: Das Ung«h«u«r mit d«n grun«n Aug«n. 

In der Hauptrolle: Die schöne amerik. Künstlerin ALICE JOYCE. 



0 r i« n t-C i n«ma 

Haus du Pont 

Beachten Sie centrai-Th« a t«r 

W«lnb«rgstrass« 13 

Ed«n-Lichtspi«l« 

R«nnw«g 

Roland-Kino 

Langstrass« 


bitte im „Tagblatt“ 
die Programme neben¬ 
stehender Lichtspiel¬ 
theater: 
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liniere Marke Emrqt 
filr «Integrität 


Das Beste 
aller Lose 

ist dasjenige der 
Lotterie des Natur- 

Heilvereins in Zeh. 


Gegen ein kleines Risiko kann ein Los bis 3mal gewinnen 

Couverts ä 2 Stück per Los Fr. 1.— per Serie ä 10 Stück Fr. 10.— 
Haupttreffer Fr. 50,000. Weitere Treffer Fr. 20,000; 10,000; 5,000 etc. 
Für Wiederverkäufer hohen Rabatt. Der Vorteil liegt im Kaufe ganzer 
Serien. 138.780 Treffer im Total von Fr. 500.000. Der Versuch wird 
Sie überzeugen. Bestellungen und Prospekte zu verlangen von 

Los& Prämien-Obligationen Bank, 

(p«v«r & Bachmann) Luzern, Genf, Zürich 


Crowe & Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 
empfehl.sich zurUebemahme aller in ihr Fach einschl. Aufträge 


(?, 




BÄNZAS & JL« 

INTERNATIONALE TRANSPORTE 

Basel, Genf, Zürich, St. Gallen 

Eigene Filialen in Frankreich, Italien, England u. Deutschland 




J 


\ \ \ \ \ V \ \ \ \ V \ \ \ \ \ \ V V \ \ \ \ \ \ \ \ \ \/ 


| COMM1RZBANK | 

| (AKTIENGESELLSCHAFT) f 

ZÜRICH, BAHNHOFSTR. 79 
% empfiehlt sich für sämtl. Banktransaktionen | 


Schweizerische Volksbank 

ZÜRICH 

Besorgung sämtl. kuranter Bankgeschäfte 


giiliiliiiiiiiiiiiliiiiiillliilliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilliliiiiiiiiiiiiillllillliliiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiliiiiiliiiiiiiiiiiiiilliliiiiiiiiiiililiiliiiiig 

BANKHAUS 

(JuliusBär&Co.,Zürich § 

= kulante Besorgung aller bankgeschäftlichen g 
Transaktionen 
Siiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin 


Transport - Versicherungen 

für See- und Landtransporte 

werden zu den kulanlesten Bedingungen ausgeführt durch 

das Transport-Versicherungsbüro 

D. Winkler, Stockerstrasse 55, Zürich 2 

Telephon Selnau 2037 


Schweizerischer 

BANKVEREIN 

Societe de Banque Sulsse 
Socielä di Banca Svizzera 
Swiss Bank Corporation 

Zürich 

Basel, St. Gallen, Genf, 
Lausanne, La Chaux-de-Fonds, Neuchätel, 
London, Biel, Chiasso, Herisau, Le Locle, 
Nyon, Aigle, Morges, Rorschach, Vallorbe. 

Depositenkasse am 
Bellevueplatz Zürich 1 
Gegründet 1872. 


Aktienkapital Fr. 100,000,000 
Reserven . . Fr. 31,000,000 


Besorgung 

geschälten 


von Bank- 
jeder Art 


^lllllllll!lllllllllllllllllllllllllll!lllllllllllllllllllllllllllllllllflllll!ll!llllllll!llllllllllllllll!llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll^ 

I Die Schweiz. 1 

Lebens- und Unfallversicherungs-Gesellschaft 
Lausanne. — Gegründet 1858. 

|§ Lebensversicherungen mit oder ohne Gewinnanteil. 

Kombinierte Lebens- mit Unfallversicherung ohne Prämienerhöhung. 

Aussteuer-Versicherungen — Rentenversicherungen. 

Unfall- und Haftpflicht-Versicherungen. 

Vorteilhafteste Prämienansätze. 

Wer bei einer altbewährten Schweiz. Anstalt eine Lebens- oder Unfallversicherung §= 
5S abzuschliessen wünscht, verlange vorerst Tarife und Prospekte durch : ^ 

H Die General-Agentur Zürich: 0. Liechti-B ürer jj 

Lavaterstraße 51. 

IllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllH 


CHRISTIANHAU 

.iNTERNÄT."TRANSPORTE. 

SCHIFFSAGENTUREN, ZOLLAUSKÜNFTE 
jCO M jVI ISSION. 

FRACffTAGENTUR - DER* HOLLAND-AMERUCA-LINIE FÜR DAS STICKEREI* 
- GEBIET DER OSTSCHWEIZ -- 


internat.T ransporte A. Natural, Le Coultre & Ci^ A.-G. 

Telephon Selnau 507 - ZÜRICH - St. Annahof 

Basel, Genf, St. Gallen, Genua, Barcelona, Annemasse, Bellegarde, 

Bordeaux, Cette, Lyon, Marseille, Paris, Rouen, Antwerpen u. Brüssel 

besorgen Ihre Transporte von und nach allen Richtungen zu vorteilhaften Konditionen - Jegl. Auskunft kostenfrei 

VERSICHERUNG VERZOLLUNGEN SCHIFF-FAHRT 


Die J.p.z.“ ist eine Privatasrentar - lnseitionspreis: Die viergespaltene Nonparcillezeile Fr. 1.20 - Druck von Kopp-Tanner, Zürieh 












































































